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Der Streit 


der londoner Dockarbeiter wird ſeines ganz eigenthümlichen 
Verlaufes wegen auch in Deutſchland viel beſprochen, und e 
verdient in der That dieſe Aufmerkſamkeit. Wenn ſich wieder⸗ 
holen ſollte, was hier zum erſten Male in die Erſcheinung ge⸗ 
treten iſt, dann würden die Lohnkämpfe der Zukunft ein ganz 
neues Bild gewinnen. Vergegenwärtigen wir uns zunächſt die 
Sachlage. Die Docks in London, in welchen die ankommenden 
Schiffe ausgeladen und wieder gefüllt werden, find ein Zufluchts- 
ort für Tauſende exiſtensloſer Menſchen; nun wird aber in den 
londoner Zeitungen ausführlich dargelegt, daß dieſen ſich ſelbſt 
anbietenden Arbeitern von den Dockverwaltungen ein Lohn ge⸗ 
zahlt wird, der ſo gering iſt, daß er kaum ein menſchenwürdiges 
Daſein geſtattet. Die Dockarbeiter haben höhere Löhne bean⸗ 
ſprucht und wurden abgewieſen. Darauf berief das Streik⸗Co⸗ 
mité die Arbeiter verwandter Geſchäftszweige und forderte dieſe 
auf, gleichfalls einen Ausſtand zu beginnen, um auf dieſe Weiſe 
eine allgemeine Preſſion der geſammten Geſchäftswelt auf die 

ockverwaltungen herbeizuführen. Ju der That haben eine 
größere Zahl von Arbeitern aus verſchiedenen Induſtrien die 
Sache der Dockleute zu der ihrigen gemacht, und es iſt bekannt, 
wie in Folge dieſes Vorganges ein großartiger Geſchäftsſtillſtand 
in der Rieſenſtadt an der Themſe eintrat, der theilweiſe zur di⸗ 
recten Nothlage ſich zuſpitzte, und Millionen gekoſtet hat. Da⸗ 
durch ſind auch die Dockverwaltungen genöthigt worden, den 
Streikenden ſehr weit entgegenzukommen, und der Abſchluß des 
Ausſtandes wird in jedem Falle eine ganz weſentliche Aufbeſſe⸗ 
rung der Lage der Streikenden ſein. Der unbeſtreitbare Erfolg 
dieſes Streiks hat in den engliſchen Arbeiterkreiſen eine weit⸗ 
gehende Bewegung hervorgerufen, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß die zahlreichen Lohnkämpfe, welche Deutſchland in dieſem 
Jahr erlebt hat, nun in England ihre Fortſetzung finden wer⸗ 
den. Die engliſchen Streiks haben bisher im Ganzen nur 
ſchmale Erfolge aufzuweiſen gehabt; die meiſt über enorme 
Capitalien verfügenden Großinduſtriellen und Unternehmer ga⸗ 
ben ſelten mehr nach, als ſie gutwillig wollten, und ſo iſt der 
Bezug der Arbeiter in England, wenn man die geſammten Exi⸗ 
ſtenzbedingungen in Anrechnung bringt, vielfach nicht ſo günſtig 
wie bei uns. Man konnte den über reiche Mittel verfügenden 
Unternehmern nur ſchwer beikommen und mußte ſich gedulden. 
Die londoner Dockarbeiter haben nun den Weg zu einem ver: 
hältnißmäßig ſchnellen und bedeutenden Erfolg gezeigt, einen 
Weg, der auch die Sympathien der Preſſe und des Publicums 
gefunden hat, da die zu beſſernden Verhältniſſe wirklich traurige 
waren. Die unumſchränkten Herrſcher im Gebiete der britiſchen 
Induſtrie find aber jetzt aus ihrer Sicherheit gewaltig aufgerüt⸗ 
telt worden; es werden neue Anſprüche an ſie herantreten und 
ſie werden dieſelben nicht einfach von der Hand weiſen können. 
London iſt eine Stadt ungemeinen Reichthums, eine Stadt aber 
auch herzbrechenden Elends. Es giebt keine zweite Stadt in 
Europa, in welcher das Gold dermaßen rollirt, wie in Lon⸗ 
don, aber keine moderne Großſtadt hat auch ſolche traurigen ſo⸗ 
cialen Verhältniſſe. Nehmen wir unſere deutſchen Großſtädtez 
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Intrigante Fäden. 


Roman von Max von Weilzenthurn. 
(19. Fortſetzung.) 

Der Anfall des Barons erwies ſich wider alles Erwarten 
als ein verhältnißmäßig leichter; er blieb noch einen Tag zu 
ir am dritten Morgen jedoch durfte er ſchon wieder auf: 

ehen. 

„Ich ſehe die Nothwendigkeit nicht ein, weßhalb die Hochzeit 
verſchoben werden ſollte“, drängte Alexander de Saint = Claire. 
Bie zum Neujahrstage wird ja der Vater verhältnißmäßig voll⸗ 
kommen hergeſtellt ſein.“ 

„Er iſt aber keinesfalls im Stande, mit uns nach der Kirche 
zu fahren,“ wandte Manuela ein, „und ohne die Anweſenheit 
meines Vaters will und werde ich mich nicht vermählen.“ 

„Aber weßhalb kann denn die Ceremonie nicht im Hauſe 
begangen werden? Was läßt ſich dagegen einwenden? Es 
I. ch arrangiren laſſen, nur von einer Verſchiebung der Hoch⸗ 
zeit ſprich mir nicht mehr, denn davon will ich nichts hören.“ 

Ab, 2 lachte auf. 
„ Ah, exander!“ rief fie. „Giebt es de dli 
an lich 92 5 En Deiner gewohnten, en Fassung 
ring n U ich mit Papa i 
ſehen, was I) 0 ite f Papa ſprechen, und wir werden 

Manuela that, wie ſie geſagt, und war im Still . 
5 nicht wenig überraſcht, daß ihr Vater freudigſt den go 

ag einging. 1 0 

„Ja. ja“, rief er lebhaft, „Saint⸗Claire hat Recht; eine 
verſchobene Hochzeit bringt Unglück. Laſſe den großen Sommer- 
5 0 zu dieſem Zwecke herrichten, dort ſoll die Ceromonie voll⸗ 

en werden,, £ 
11 Sir Emil war ſeit der Erkrankung ſeines Oheims ein täg⸗ 
licher Gaſt auf Schloß Rosegg geweſen. Kein Neffe hätte zärk⸗ 
Dr und belorgter jein können, was gau 1 Bi 
„Baron alle ſeine ſcheinbare Aufmerkſamkeit mit cyniſchem 
Lächeln Fah. n f Paar 
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es mag in vielen in manchen Punkten nicht ſehr erfreulich ſte— 
hen, in keiner einzigen ſteht es aber auch nur annähernd ſo, wie 
in London, nirgends herrſcht dies nicht einmal mehr durch Lumpen 
welches man an der Themſe zu Tage treten 
ſieht. Alt⸗England hat in fremden Ländern Millionen für Hu: 
manitätszwecke aufgewendet, die zugleich ſeine eigenen Intereſſen 
förderten, aber günſtige ſociale Zuſtände hat es zu Hauſe noch 
immer nicht geſchaffen. Die Nothlage iſt groß, und es iſt er— 
klärlich, daß zu allen geſetzlichen Mitteln gegriffen wird, welche 
einen Erfolg, eine Beſſerung verſprechen. Der Dockarbeiterſtreik 
bedeutet einen großen Fortſchritt in dieſem Kampfe, und die 
londoner Geldherren werden mit ſeinen Folgen ganz gewaltig 
rechnen müſſen. 


Jagesſchau. 

Der 3. September iſt für die deutſche Heeresgeſchichte ein 
intereſſanter Gedenktag, denn an dieſem Tage feiert tdie all⸗ 
gemeine Wehrpflicht, die zuerſt in Preußen eingeführ wurde, 
ihr 75jähriges Jubiläum. Vom 3. September 1814 datirt das 
„Geſetz über die Verpflichtung zum Kriegsdienſt,“ welches Fried⸗ 
rich Wilhelm III. zur Sicherſtellung des Vaterlandes gegen 
äußere Feinde erließ. Im Eingange des betreffenden Geſetzes 
heißt es wörtlich: „Die allgemeine Anſtrengung unſeres treuen 
Volkes ohne Ausnahme und Unterſchied hat in dem ſoeben 
glücklich beendeten Kriege die Befreiung des Vaterlandes bewirkt. 
Und nur auf ſolchem Wege iſt die Behauptung dieſer Freiheit 
und der ehrenvolle Standpunkt, den ſich Preußen erwarb, fort⸗ 
während zu ſichern. Die Einrichtungen alſo, die dieſen glück⸗ 
lichen Erfolg hervorgebracht und deren Beibehaltung von der 
ganzen Nation gewünſcht wird, ſollen die Grundgeſetze der 
Kriegsverfaſſung des Staates bilden und als Grundlag- für 
alle Kriegseinrichtungen dienen, denn in einer geſetzmäßig ge⸗ 
ordneten Bewaffnung der Nation liegt die ſicherſte Bürgſchaft 
für einen dauernden Frieden.“ Es wird dann in 19 Artikeln 
die Heeresverfaſſung feſtgeſetzt und in den erſten Artikeln Fol⸗ 
gendes beſtimmt; „Jeder Eingeborene, ſobald er das 20 Jahr 
vollendet hat, iſt zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflichtet. 
Um dieſe allgemeine Verpflichtung indeſſen, beſonders im Frieden, 
auf eine ſolche Art auszuführen, daß dadurch die Fortſchritte der 
Wiſſenſchaften und Gewerbe nicht geſtört werden, ſo ſollen hinſichtlich 
der Dienſtleiſtungen und Dienſtzeit folgende Abſtufungen ſtattfinden. 
2) Die bewaffnete Macht ſoll beſtehen: a) aus dem ſtehenden Heere, 
b) der Landwehr des erſten Aufgebots, c) der Landwehr des 
zweiten Aufgebotes, 2.) aus dem Landſturm. 3.) Die Stärke 
des beſtehenden Heeres und der Landwehr wird nach den jedes⸗ 
maligen Staatsverhältniſſen beſtimmt und 4.) Die ſtehende Ar⸗ 
mee iſt beſtändig bereit, ins Feld zu rücken, ſie iſt die Haupt⸗ 
und Bildungsſchule der ganzen Nation für den Krieg und um⸗ 
faßt alle wiſſentlichen Abtheilungen des Heeres. Das Geſetz 
trägt außer dem Namen des Königs folgende Unterſchriften: 
C F. von Hardenberg, Kircheiſen, Bülow, Schucknann, Wittgen⸗ 
ſtein, Boyen. Bezüglich derjenigen jungen Leute, welche den 
Befreiungskrieg als Freiwillige mitgemacht hatten und auf ihr 
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Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9. 
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Anſuchen entlaſſen worden waren, beſtimmte der König, daß 
ſolche, ohne Rückſicht auf ihr Alter, von dem Dienſte im ſtehen⸗ 
den Heere entbunden werden ſollen, da ſie ihrer Verpflichtung 
bereits auf eine ehrenvolle Art genügt hätten. 

Die Aufhebung des Paßzwanges für Elſaß⸗Lothringen 
iſt abgelehnt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt Folgendes: „Das 
Wolff'ſche Telegraphenbureau hat gemeldet, Fürſt Hohenlohe ſei 
auf einer Rundreiſe wegen Aufhebung des Paßzwanges inter⸗ 
pellirt worden und habe erklärt, er könne darüber nicht entſcheiden, 
da die Sache dem Kaiſer zur Entſcheidung vorliege. Die Mele 
dung ſcheint ungenau zu ſein. Sie iſt jedenfalls inſofern un⸗ 
richtig, als die Aufhebung des Paßzwanges längſt von Sr. Ma⸗ 
jeſtät abgelehnt worden und keine Ausſicht vorhanden iſt, daß 
eine Abänderung dieſer Entſcheidung eintreten werde. Die Auf⸗ 
hebung des Paßzwanges würde nur im Intereſſe der reiſenden 
Franzoſen, nicht in dem der ruheliebenden Bevölkerung der Reichs⸗ 
lande ſein“. Uebrigens ſind Geſuche um Aufhebung des Paß⸗ 
zwanges in den Reichslanden in Berlin angelangt und zunächſt 
in den Inſtanzenweg verwieſen. Sie ſind von dem kaiſerlichen 
Civilcabinet an das Reichskanzleramt gelangt und werden dort 
Gegenſtand der Erwägung ſein. 

Dem Sultan von Zanzibar iſt an der Aufrecht⸗ 
erhaltung guter Beziehungen zum deutſchen Reiche ſichtlich gele⸗ 
gen, denn er hat die Entſendung einer Geſandtſchaft nach Berlin 
beſchloſſen, welche den Kaiſer zu ſeiner Thronbeſteigung beglück⸗ 
wünſchen ſoll. Die Geſandten, Namens Mohamed Suleiman 
en und Sanot ben Hamed, haben Zanzibar bereits ver- 
aſſen. 

„Die „Bolt“ ſchreibt: Der Kaiſer von Rußland wird, wie 
neff hören, zwiſchen dem 25. und 29. September in Berlin ein⸗ 
reffen. 

Eine Reviſion der preußiſch ⸗öſterreichiſchen 
Grenze durch Commiſſarien beider Staaten wird vom 9. 
September bis Ende October ſtattfinden. Die Landesgrenzbe ⸗ 
gehung beginnt am glatzer Schneeberge und endet bei Schloß 
Friedland in Böhmen. 

Die Bemühungen betheiligter Kreis» und Gemeindebehörden, 
die Aufhebung des Schweine⸗Einfuhr⸗Verbotes zu 
ermöglichen, werden in umfaſſendſter Weiſe fortgeſetzt. Zu den 
ſchriftlichen Geſuchen geſellt ſich vielfach die Abordnug betheiligter 
ſtädtiſcher Behörden. Die Vorſtellungen werden unter Hinweis 
auf die vielfachen Nothſtände, welche das Verbot im Gefolge hat 
erläutert. Es ſind erneute Erhebungen angeſtellt und Erwägungen 
im Gange, welche wohl ein milderes Verfahren für die nächſte 
Zeit in Ausſicht ſtellen. 

Ruſſiſche Offictere baben ſich ſeit dem Regierungsantritt des 
jetzigen Kaiſers ſchon zu wiederholten Malen durch recht gebäffige Ge⸗ 
legenheitsreden gegen Deutſchland bervorgetban, und augenblicklich find 
wieder einige Proben ſolcher Mufterreden vorbanden. So wird jetzt 
berichtet, daß ein ruſſiſcher Reitergeneral in Kiſchinew nach der Ab⸗ 
haltung eines Officier-Examens feine Officiere mit einer politiſchen 
Rede benlückte, in welcher er ſagte: „Wie eine reißende Woge müffen 


„Wenn ich todt wäre, ſo würde er dem Majorat näher 
ſtehen, und ich bin überzeugt, daß er Nichts ſehnlicher wünſcht, als 
mein Ende,“ ſprach der Baron zu ſich ſelbſt. 

„Es muß Sir Emil etwas Beſonderes geſchehen ſein, Vater,“ 
meinte Manuela gedankenvoll. „Sein ganzes Weſen nnd ſeine 
Haltung ſind danach, als ob ihm ein großes Glück widerfahren 
wäre.“ 

„Ein großes Glück? Ich glaube, Du irrſt Dich, Manuela“, 
erwiderte Lord Rosegg gedankenvoll. „Ob er wohl,“ fügte er 
nach, einer Pauſe hinzu, „mit Madame von Waldau in Verbin⸗ 
dung ſteht, ſeit ſie Rosegg verlaſſen?“ 

Der zur Hochzeit angeſetzte Neujahrstag war gekommen; 
ein trüber, düſterer Tag. Am Himmel jagten dunkle Wolken 
in wilder Haſt dahin und der Wind heulte unheimlich in dem 
laubloſen Aſtwerk der Bäume und nahm im Laufe des Tages 
dermaßen überhand, daß ſelbſt Manuela, welche durchaus nicht 
zu den Abergläubiſchen gehörte, ſich auf das Unangenehmſte da⸗ 
von berührt fühlte. So brach die Dunkelheit herein und nur 
lauter tobte der Sturm. 

„Ein fürchterlicher Abend für eine Hochzeit,“ flüſterte man 
ſich in der Geſindeſtube zu. „Kein Wunder, daß Lady Manuela 
ausſieht wie ein Geiſt.“ 

Und in der That war Manuela bleicher, als Bräute es in 
der Regel zu ſein pflegen. 

Das Schloß war hell beleuchtet; man hatte an allen Thü⸗ 
ren und Treppengeländern Blumenfeſtons angebracht, als befinde 
man ſich mitten im Sommer. 

Es ſchlug acht Uhr; der Geiſtliche war angekommen. Es 
ſchlug neun; die Gäſte ſtellten ſich ein. Halb Zehn erſcholl es 
vom Schloßthurm. 


„Ob Alexander wohl ſchon da iſt?“ fragte Manuela, die 


um den Brautſtaat anzulegen, ſich in ihr Zimmer zurückgezogen! 


hatte, ihre Brautjungfern, welche eben die letzte Hand an ihre 
Toilette gelegt, die letzte Blume befeſtigt und den Schleier 
aufgeſteckt halten. Bleich und träumeriſch ſtand ſie vor dem 
Spiegel, eine Braut, bereit, zum Altar zu gehen. 


wir durch Deutſchland ſtürmen und in acht Tagen unferen Brüdern, den 


Dreiviertel auf Zehn verkündete die Schloßuhr. Die 
Glockenſchläge ließen das junge Mädchen zuſammenſchrecken. Im 
ſelben Moment kehrte die fortgeſchickte Zofe mit dem Bericht 
zurück: „Nein, Mylady, Monſieur de Saint-Claire iſt noch nicht 
gekommen; der Geiſtliche wartet in vollem Ornate, die Gäſte 
find verſammelt, der Bräutigam aber fehlt!“ Keines der Braut⸗ 
jungfern ſprach ein Wort. Es ward zehn Uhr, die für die 
Ceremonie feſtgeſetzte Ar = a 

Man pochte an die r; Nina öffnete und Lord Rose 
trat bleich und zitternd ſeiner Tochter entgegen. ir 

„Manuela, Saint:Claire iſt nicht gekommen!“ 

Manuela ſank auf einen Seſſel nieder. 

„Meine Ahnung!“ murmelte ſie dumpf. 

Ihre Stimme klang ruhig, doch fahle Bläſſe entſtellte ihre 
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Eine tiefe unheimliche Stille trat ein. 

Plötzlich vernahm man das Heranrollen eines Wagens. 
Manuela's Herz pochte hörbar und unfähig, den Ausdruck qual⸗ 
voller Ungeduld in den Zügen ſeiner Tochter länger zu ertragen, 
eilte Lord Rosegg hinaus, um nachzuſehen, was es gäbe. 

Es war Jemand vorgefahren, vielleicht war Alexander de 
Saint⸗Claire der Angekommene; doch nein, es war Sir Emil 
der bleich und athemlos aus dem Wagen ſprang. l 

Er ſah ganz danach aus, als ob er Wichtiges mitzutheilen habe. 

Im Nu ſtand der Lord an ſeiner Seite und legte ſeine 
Hand auf den Arm ſeines Neffen. 

„Was iſt geſchehen? Iſt Saint Clatre etwas zugeſtoßen 2“ 
fragte er, furchtbar erregt. „Alles befindet ſich in der größten 
Aufregung. Die Stunde iſt um, die Braut wartet, wo in 
aller Welt bleibt der Bräutigam?“ ö 
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Wo war der are ? ’ 
Alexander de Saint⸗Claire hatte am verfloſſenen Abend 
zärtlichen Abſchied von Manuela genommen und ſ dann auf 


franz öſiſchen Offieieren, um den Hals fallen. Das ift der Zweck, für 
den wir arbeiten.“ Freilich iſt es bekannt, daß es rufſiſche Offieiere 
giebt, die ſich einen Feldzug gegen Deutſchland als einen einfachen 
Koſackenritt vorſtellen. Auffallenderweiſe fol auch ein ganz bervor⸗ 
ragender ruſſiſcher Generalſtabsofficier dieſe kindliche Anſicht theilen. — 


Der pariſer „Matin“ berichtet, der Herzog von Oldenburg ſei kürzlich 


desvalb des Commando's des ruſſiſchen Gardecorvs entboben worden, 
weil er die ihm im Kriege zugedachte Commandoſtelle gegen Deutſch⸗ 
land nicht mit gebührender Begeiſterung angenommen odec gar abgelehnt 
babe. Er babe ſogar gewagt, dem Zaren deutſchfreundliche Vorſtellungen 
zu machen, was bei der Stellung Alexanders III. zu den ruſſiſchen 
Großfürſten und Generälen faft undenkbar erſcheint, worauf er ſofort 
des Commando's des Gardecorps enthoben und auf zehn Monate ins 
Ausland beurlaubt worden ſei. 
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Deutſches Reich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm iſt von ſeinem Ausfluge in das 
Manövergebiet des Gardecorps am Montag Spätabend wieder 
in der Wildparkſtation bei Potsdam eingetroffen und hat ſich 
von dort ſofort nach den neuen Palais begeben. Am Dienſtag 
Morgen unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin einen ge⸗ 
meinſamen Spazierritt. Nach demſelben hörte der Kaiſer die 
laufenden Vorträge und ertheilte verſchiedene Audienzen. Nach⸗ 
mittags unternahmen beide Majeſtäten eine Dampferpartie auf 
der Havel. — Am Donnerſtag wird der Kaiſer in Dresden zur 
Beiwohnung der Manöver des 12. Armeecorps eintreffen. Nach 
neueren Beſtimmungen wird die Kaiſerin ihren Gemahl begleiten. 

Wie dem „Rh. Courier“ aus Homburg geſchrieben wird, 
gedenken die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſinnen Töchter 
ihre Reiſe nach Copenhagen erſt am 12. September anzutreten; 
die mehrfach verbreitete Nachricht, daß die Kaiſerin Friedrich be⸗ 
reits am 6. September zu dem Geburtstage der Königin Luiſe 
in Copenhagen eintreffen werde, iſt daher unrichtig. 

Wie verlautet, bleibt Prinz Heinrich nur noch dieſe 
Woche in Kiel. Vorausſichtlich am J. d. M. wird die Corvette 
„Irene,“ deren Cammandant der Prinz iſt, die Reiſe nach dem 
Mittelmeer antreten. An der Ausrüſtung der kaiſerlichen Yacht 
„Hohenzollern“, mit welcher der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Genua nach Athen fahren werden, wird noch gearbeitet. 

Aus Jeßnitz wird berichtet, daß bei einer Attacke des Leib⸗ 
Garde⸗Huſaren⸗Regimentens über ungünſtiges Terrain Herzog 
Ernſt Günther von Schleswig = Holftein, der Bruder der 
Kaiſerin, welcher dem Regimente als Officier angehört, mit dem 
Pferde ſtürzte, wobei er ſich eine, glücklicherweiſe nur leichte Ver⸗ 
letzung zuzog. 

Der deutſche Botſchafter in London, Graf 5 atzfel dt, 
wird demnächſt dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruhe einen 
Beſuch abſtatten. 

Der commandirende Admiral Frhr. v. d. Goltz iſt am 
Dienſtag von Wilhelmshaven zu Inſepectionen in Kiel angekom⸗ 
men. Zunächſt ſind die Feſtungsanlagen von Friedrichsort be⸗ 
ſichtigt worden. 

Die letzten der deutſchen Seeleute, welche den Kämpfen 
und der Cataſtrophe vor Samoa entronnen waren, ſind jetzt 
ebenfalls auf dem Heimwege. Von einem dieſer Matroſen iſt 
von Bord des norddeutſchen Llohddampfers „Braunſchweig“ aus 

Aden am rothen Meere ein Brief eingelaufen, welchem der 
„Schwäb. Merkur“ folgende Mittheilungen entnimmt: „Wir 
ſind nun auf der Heimreiſe am 10. Auguſt im heißeſten der 
Meere, im rothen Meere in Aden glücklich angekommen. Die 
Hitze iſt da eine faſt unerträgliche und fordert jedesmal, fo oft 
man das rothe Meer paſſirt, ein oder mehrere Opfer an Hitz⸗ 
ſchlag, was auch jetzt wieder der Fall war. Unſere Reiſe war 
bisher außerordentlich günſtig. Hier bekamen wir noch zwei 
deutſche Officiere und ſechs Unterofficiere vom Wißmann'ſchen 
Expeditionscorps aus Zanzibar, welche nach Hauſe gingen, da 
ſie das dortige Klima weniger ertragen können, als die deutſchen 
Seeleute. Wir ſetzen unſere Reiſe jetzt über Suez, Port Said, 
Genua, Gibraltar, Liſſabon, Southampton und Antwerpen fort 
und offen zwiſchen dem 9. und 10. September in Bremerhaven 
einzulaufen unter einem freudigen „Grüß Gott“ dem deutſchen 
Heimathland.“ 
des Lords Rapſon, ge⸗ 


das Pferd von Lord Rosegg's Freund, 
reiten, wo er bis zur 


ſchwungen, um nach deſſen Beſitzung zu 
Stunde der Hochzeit bleiben ſollte. 

Und in roſigſter Laune trat er dieſen letzen Ritt an. 

Eine Braut mit anſehnlichem Vermögen ſollte morgen ſein 
eigen werden; nur eine einzige Wolke gab es an dem Himmel 
ſeines Glückes und dieſe hieß Marie. 

So ſehr er ſich auch dagegen ſträubte, wachend und 
ſchlafend, immer ſah er Marie de Lauſac's Züge vor ſich; ſie 
verfolgten ihn unaufhörlich. 

So brach der Neujahrstag heran und wie die Stunden 
vergingen, Alexander de Saint⸗Claire wußte ſich ſpäter nie 
darüber Rechenſchaft zu geben. 

Er fühlte nur inſtinctiv, daß Ungewöhnliches ſich abſpielen 
würde, aber er wußte nicht, was. Eine niederdrückende Vor⸗ 
ahnung laſtete auf ihm, daß irgend Etwas ſich ereignen müſſe. 
Bis jetzt hatte er darüber gelacht. Zum erſten Male in ſeinem 
Leben regte ſich heute in ſeinem Innern ein Etwas, daß er 
allenfalls für die Stimme des Gewiſſens hätte anſehen können, 
und er ſehnte ſich danach, daß der Tag zur Neige gehen und 
der Abend anbrechen würde, welcher ihm durch die Vermählung 
mit Manuela zu Rang und Reichthum verhelfen ſollte. 

Um ſechs Uhr Abends wurde endlich dinirt. Alexander de 
Saint⸗Claire und Lord Rawſon nahmen ſchweigend ihr Mal 
ein; Beide fühlten ſich verſtimmt, der Eine, weil er wünſchte, 
es wäre nur erſt Alles glücklich vorüber, der Andere, weil er es 
im Stillen beklagte, Manuela, für die er ein wahrhaft brüder⸗ 
In 2 Intereſſe empfand, dieſem Fremden vermählt ſehen zu 
ollen. 

Nach dem Diner zog ſich Alexander wieder in ſein Zimmer 
zurück; es war zum Fortfahren noch zu früh. 

„O, ich wollte bei Gott, es wäre Alles glücklich vorüber. 
Um alle Erbinnen der Welt würde ich eine ſolche Qual nicht 
ein zweites Mal über mich ergehen laſſen.“ rief er unwirſch. 

„Es it allerdings eine nervenerregende Geſchichte“, ließ ſich 
da plötzlich von der Thür her eine laute Stimme vernehmen. 
„Doch — faſſen Sie Muth! Obwohl nur mehr zwei Stunden 
bis zur Trauung fehlen, entſchlüpfen Sie vielleicht doch noch 
dem Ehejoch!“ 

Mit einem unterdrückten Schrei fuhr Alexander de Saint⸗ 
Claire zurück. Im Rahmen der Thür ſtand Sir Emil. 

3 bitte um Entſchuldigung, Monſieur de Saint-Claire“, 
ſprach der junge Rechtsanwalt mit gleißneriſcher Höflichkeit. „Sie 
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In derliner colonialpolitiſchen Kreiſen verlautet, daß man 
an leitender Stelle entſchloſſen ſei, dem Reichscommiſſar für Oſt⸗ 
für die politiſche und ſtaats⸗ 
dem Commiſſar in der 
Niederſchlagung des Aufſtandes und der Herbeiſchaffung geordneter 
einen beſonderen Beamten 
beizuordnen und daß hierzu der im auswärtigen Amte beſchäftigte 
ein Sohn des Reichsgerichtsrathes gleichen 


Dr. 
Witulande. Die Bevölkerung 
Hauptmann 
will ſich in dieſer Woche nach der Binnen⸗Station 


afrika, Hauptmann Wißman n, 
rechtliche Seite der Aufgaben, welche 


und ſicherer Verhältniſſe geſtellt find, 


Aſſeſſor von Burg, 
Namens beſtimmt ſei. 
Aus Oſtafrika meldet die londoner 
Peters erſchoß vier Eingeborene im 
hat daraufhin die Waffen gegen 
Wißmann 
Mpwapwa begeben. 


„Times“: 


ihn ergriffen. 


Die Ergänzungswahlen 


ſind auf den 15. October anberaumt worden. 


zu erwarten. 


Varlamentariſches. 


Daß vom neuen Reichstage die Mittel zur Errichtung zweier 
neuer Armeecorps aus den vorhandenen Truppenbeſtänden 


gefordert werden, kann nunmehr als zweifellos gelten. Das 


Generalcommando des einen Armeecorps wird vorausſichtlich 
ſeinen Sitz in Metz, das des zweiten ſeinen Sitz in Danzig 
oder Bromberg erhalten. Natürlich werden hiermit bedeutende 
Aenderungen in den beſtehenden Formationen verbunden ſein. Die 
Koſten werden ſich in mäßigen Grenzen halten und auch vom 


Parlament wohl ohne lange Debatten bewilligt werden. Es 
fragt ſich jetzt nur noch, ob es mit dieſen Forderungen für Mi⸗ 


litärzwecke in der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion fein Bewenden 
liegen beſtimmte Mittheilungen zur 


haben wird. Hierüber 
Stunde nicht vor. 


Ausland. 
Belgien. Am Congo iſt der Streit um das Elfenbein 


zum Ausbruch gekommen. So ſehr ſich auch die brüſſeler Congo⸗ 
Regierung bemüht, die wahre Sachlage zu verſchleiern, iſt durch 


zuverläſſige Privatmittheilungen doch Klarheit gewonnen. Aus 
financiellen Gründen und um ſich ein Monopol für den Elfen⸗ 


beinhandel zu ſichern hat die Congo⸗Regierung in ihrem Gebiete 
die Elephantenjagd bei Strafe verboten. 
Congo errichteten Handelsniederlaſſungeu ſehen ſich durch dieſe 
Verordnung in ihren Einnahmen ganz erheblich geſchmälert und 
verweigern den Gehorſam. 
Lage iſt, ihnen einen ernſthaften Widerſtand zu leiſten, ſo haben 
die Araber uneeniert ihre Elephantenjagden wieder aufgenommen. 
Die Congo-Regierung hat Truppen abgeſandt, die aber viel zu 
ſchwach zum energiſchen Eingreifen ſind und die Araber ruhig 
gewähren laſſen müſſen. 

Bulgarien Fürſt Ferdinand wird Varna und Burgas, dieſe 
am ſchwarzen Meere liegenden Haupthäfen ſeines Landes be⸗ 
ſuchen und dort mehrere Wochen ſich aufhalten. Dieſe Reiſe be⸗ 
weiſt am beſten, daß die bulgariſche Regierung von ſerbiſcher 
Seite keinerlei Zwiſchenfälle befürchtet und ruhig in die Zukunft 
ieht. 

15 Dänemark. Kaiſer Alexander von Rußland hat in Copen⸗ 
hagen, wie nachträglich bekannt wird, bei der Bevölkerung einen 
recht kühlen Empfang gefunden. Zum Theil iſt dies darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß die Stunde feiner Ankunft verheimlicht wurde; 
aber die allgemeine Stimmung in Dänemark ift auch ſonſt ge⸗ 
räuſchvollen Huldigungen für den Zaren nicht günſtig. Man er⸗ 
ſieht dies aus dem Begrüßungsartikel der „National⸗Tidende,“ in 
welchem ausgeführt wird, man erblicke in dem Zaren in Däne⸗ 
mark nicht allein den Inhaber der Macht, man ſehe mehr den 
Mann, als den Monarchen und Selbſtherrſcher. Dies gelte um⸗ 
ſomehr, als der Beſuch des Kaiſers in Dänemark ohne alle poli⸗ 
tiſche Bedeutung ſei. Wenn es heiße, daß Fürſt Bismarck in 
dieſen Tagen den erwarteten Gegenbeſuch des Zaren in Berlin 
als politiſch ganz belanglos bezeichnete, dann möge dem ſo ſein. 


— 


ſcheinen nicht abſonderlich erfreut zu ſein, mich zu ſehen, und 
ich finde das im Grunde genommen natürlich!“ 

„Wo in des Teufels Namen find denn Sie hervorgekrochen?“ 
rief Alexander befremdet. 

„Ich pflege überhaupt nicht hervorzukriechen, ſondern bin 
trotz des Unwetters heräbergefahren, weil ich wichtige Geſchäfte 
mit Ihnen zu ordnen habe. Es iſt in fünfzehn Minuten acht 
Uhr. Da die Trauung um zehn Uhr ſtattfindet, haben wir noch 
zwei Stunden Zeit. Es genügt dies vollkommen, um Das zu 
thun, was ich von Ihnen verlange!“ 


| Vom Luxus 
Betrachtungen eines alten Thorners. 
I 


Fortſetzung. 

Aber das Proletariat? Fließt nicht die Arbeitskraft, als 
Waare gerechnet, nach Bedarf in ewiger Welle den Nachfrage, 
plätzen im ganzen Erdkreis zu? Findet man nicht Italiener in 
Belgrad und Athen als Straßenarbeiter, Belgier in Ungarn 
allenthalben? Beſuchen Chineſen nicht ſchon jeden Ort am ſtillen 
und Indier am Weltmeer und nahen bald den Geſtaden des 
Atlantiſchen? Gleicht ſich die Lage des körperlich arbeitenden Mitmen⸗ 
ſchen alſo auch aus, gegenüber den geſteigerten Lebensanſprüchen ſeiner 
Arbeitgeber? (oder — wie man jetzt verbeſſern will: der Herren 
Arbeit⸗Nehmer, die von ihren bezahlten Gehülfen die Arbeit ſich 
geben lafjen!) Gewiß und wahrhaftig — auch das Proletariat 
auf Erden führt überall ein „menſchenwürdigeres Daſein. —“ 

Das wiſſen ja die Damen Deutſchlands, die ihren Marcus 
König geleſen haben. Nun beſehe man Chodowiecki's Bilder 
von jeiner Berlin Danziger Fahrt und bedenke, wie dies 
Danzig. Reſidenz des Fürſtprimas von „Polen“ — als damals 
ſchon 200jährige Siegerin über Thorn im ſtillen, un⸗ 
blutigen, doch Geld ſtatt Blut abzapfenden Handelskriege, 
dennoch ſeit 2 Jahrhunderten dem ſtillverblutenden Thorn doch 
ſicherlich weit überlegen an Geld und Glanz — — wie dies 
Danzig ausſah! Der Urſchauplatz des „politiſchen Kanne⸗ 
gießers;“ (erfunden vom Dänen Holberg — ihm alſo Schau⸗ 
ſtätte ſelbſt des höchſtens nordeuropäiſchen Handelsglanzes und 
bürgerlich freien Republikanerſinnes!) Das Danzig von 1772, 
dem der alte Fritz die preußiſchen Schilderhäuſer auf die Linden⸗ 
allee nach Langfuhr mitten hineingeſetzt und faſt dicht vors 
Hohethor die Wachen geſtellt hatte, — war, ſo mächtig als 
Freiſtaat es ſchien, jo reich als Emporium für England und 


zum ſächſiſchen Landtage 
Irgend welche 
nennenswerthe Aenderungen ſind bei der Wahl in keinem Falle 


Die Araber und die am 


Da der Congoſtaat gar nicht in der 


Was des Kaiſers Aufenthalt auf Schloß Fredensborg angehe, jo 
bedürfe es keines Beweiſes. Auch in Dänemark ſtehe man einem 
Beſuch des ruſſiſchen Herrſchers ſehr ruhig gegenüber.“ — Bei 
Copenhagen ſoll, wie es heißt, ein Flottenmanöver zu 
Ehren des Kaiſers von Rußland abgehalten werden. 

Frankreich. Boulangiſtiſche Blätter erklären ganz beſtimmt, 
der General werde bis zum 17. September ſpäteſtens wieder 
in Paris eintreffen. — Der General Le wal iſt zum franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Petersburg auserſehen. Die ägyp⸗ 
tiſchen Prinzen Albas und Mehmet trafen in Paris ein und 
ſtatteten dem Präſidenten Carnot in Fontainebleau einen Beſuch 
ab. — Die Weltausſtel lung zählte bis Ende Auguſt 
14 486 471 zahlende Beſucher. Seit einem Monat iſt der Ta⸗ 
gesdurchſchniti der zahlenden Beſucher 140 000. 

Großbritannien. Der Dockarbeiterſtreik ſchwebt 
immer noch, die radicalen Elemente haben in Folge zahlreicher 
Unterſtützungen aus Arbeiterkreiſen in ganz England und Ame⸗ 
rika die Oberhand grwonnen und verlangen die unbedingte 
Erfüllung ihrer Forderungen. Die Dockverwaltungen weigern 
ſich, da ein Theil der Leute ſchon wieder thätig iſt. Angriffe 
der Streikenden auf die Arbeiter ſind von der Polizei mit 
leichter Mühe abgewehrt. Ein allgemeiner Dockarbeiterſtreik 
droht auch in Liverpool. Socialiſtiſche Agitatoren benutzen die 
große Erregung und ſuchen die Arbeiter aufzureizen. 

Italien. In Folge der weiteren Ausdehnung der italie⸗ 
niſchen Truppenſtellungen in Abeſſynien und der Anlage 
von befeſtigten Werken dürfte ſich doch wahrſcheinlich die Noth⸗ 
wendigkeit neuer Truppenentſendung herausſtellen. Wenngleich 
der König Menelik ſehr zu Italien neigt, ſo können ſich die 
Italiener doch, wenigſtens vorläufig nicht, kaum ſicher auf die 
abeſſyniſche Bevölkerung verlaſſen. Der Religionsunterſchied wirkt 
ſchon ſehr ſtörend. Außerdem können auch gegen König Menelik, 
ſelbſt wenn er ſich bereits zum Negus von Abeſſynien wird haben 
krönen laſſen, noch jeden Tag Unruhen ausbrechen. Der General 
des gefallenen Negus Johannes, Ras Alula, hat immer noch 
eine anſehnliche Truppenmacht um ſich und er hat kein Ver⸗ 
ſprechen gegeben, ſich dauernd ruhig zu verhalten. 

Oeſterreich Ungarn. Kaiſer Franz Jo ſe ph iſt zu 
den großen Manövern in Galizien angekommen und von der 
Bevölkerung ſtürmiſch begrüßt worden. Von fremden Officieren 
ſind nur deutſche und italieniſche zugegen. — Die durch den 
Austritt der Flüſſe Pruth, Czerewosz und Suczawa entſtandenen 
Ueberſchwemmungen haben erheblichen Schaden ange⸗ 
richtet, ſowohl an Häuſern, als auch an Vieh, Fruchtvorräthen 
und Feldern. Viele Familien find brodlos. Der Verkehr iſt 
jetzt zum größten Theil wieder aufgenommen. 

Rußland. Wie aus Petersburg mitgetheilt wird, iſt der 
Zuſtand der liebenswürdigen Großfürſtin Wladimir, der 
Schwägerin des Zaren, fortwährend ein ſehr ernſter. Die Kriſis 
iſt noch nicht überwunden, wie die officiellen Telegramme melden. 
— Neue Verhaftungen wegen Verſchwörung werden aus 
Rußland berichtet. In Kiew ſind 15 Univerſitäts⸗Studenten, 
wovon 13 Polen, und in Charkow über 40 Perſonen, größten⸗ 
theils Polen verhaftet worden. 4 

Schweiz. Aus Bern wird der „Köln. Ztg.“ gemeldet: Es 
ſollen Anhaltspunkte vorliegen, daß die Angabe des Graveurs 
Nicolet das anarchiſtiſche Manifeſt verfaßt zu haben, trotz 
feines eigenen Geftändnifjes falſch iſt. Man glaubt, Nicolet habe 
nur eine genaue Unterſuchung durch ſein Selbſtbekenntniß ver⸗ 
hindern wollen. 


Vrovinzial Nachrichten. 

— Graudenz, 2. September. (Militäriſches) Auf dem 
Schießplatz in Gruppe werden in nächſter Zeit ein große Zahl 
= Erſatzreſerviſten der Fußartillerieregimenter 1, 2, 5, und 11 
üben. 

— Niederzehren, 2. September. (Rebhühner — Rebe.) 
Während der diesjährigen Getreideerndte wurde auf dem 
Felde des Beſitzers A. Fiſcher ein Rebhühnerneſt gefunden. 
Daſſelbe wurde ausgehoben und die Eier einer Puthenne zum 


Ausbrüten gegeben. Es kamen vier Rebhühnchen aus, 
die nun in dem Grade zahm find, daß ſie mit den 
Puten auf dem Gehöfte umherpromeniren, mit ihnen 


Ausfuhrhafen ganz Polens dennoch, jenen Bildern nach zu ur⸗ 

theilen, eine ärmliche Landſtadt im heutigen Maaße. 
Der Luxus iſt durch alle Stände verbreitet. Seht beim 
Schulſpaziergange die geputzten „Töchter“ aus der Elementar⸗ 
iſt, der ſogenannten Armenfrei⸗) 


(ſonſt, was jetzt verpönt 

Schule. ... Fragt tie Zuckerbäcker, was ihnen von „Armenkindern“ 
abgekauft wird, oder die Cigarrenhändler, was für Jungchen 
„Papieruſſen“ holen kommen. — Der Luxus iſt heute weniger 
brutal als im Mittelalter, mehr raffinirt als in jenen Völlereien, 
aber vor Allem ſcheint uns Hauptunterſchied gegen unſere Vor⸗ 
väterzeit: er iſt allgemeiner. 

Ja, wir behaupten es kühn: Heute lebt der ärmſte Prole⸗ 
tarier — heiße er Arbeitnehmer oder de — ebenſo gut wie 
voreinſt die Alt- Geſellen bei allen ehrſamen Handwerksmeiſtern, 
ja, viele Meiſter ſelbſt! In was für Verſchlägen ſchlief die Ge⸗ 
ſellenſchaft und das Geſinde nun gar? Welch Frühſtück bot man 
ihnen des Morgens — was gab's zu Mittag — wo war damals 
ein Glas Bairiſch in den Bürgerhäuſern zu finden? Wer rauchte 
gar Cigarren? Ja, wer rauchte überhaupt auf den Straßen, ehe 
der neue Bürgermeiſter R. 1842 das Rauchverbot aufhob? Und 
nun ſehe man um] Die Meiſter um 10 Uhr beim Frühſchoppen, 
um 5 Uhr Abends beim Vesperbier. Alle Straßen voll Tabaks⸗ 
läden; „kein Junge ohne Cicero!“ Welche kleinbürgerliche Fa⸗ 
milie tapeziert ſich nicht die Stuben? Wo ſind die „einſchläf⸗ 
rigen Bettladen?“ Immer tiefer hinab in die tiefſten Schichten 
ſenkte ſich die bequemere Wohnungs- und Lebensweiſe — die 
jeinere Kleidung und Ernährung — ſelbſtredend eher noch dieſe 
natürlich als jene. Denn auf den Kragen ſieht die Welt Dir, 
nicht in den Magen — oder gar in die Schlafkammer. Allein 
die weiße Seife beweiſt ſchon durch ihren Mehrgebrauch den 
höheren Lebensmaßſtab. Wer wäſcht ſich noch mit ſchwarzer, 
einſt unſerem Specialproduct? — Denn Thorn war einſt nicht 
blos mit Nürnberg im freundlichen Wetteifer betreffs der beiten 
Lebkuchen, die dort noch heutigen Tag's „Thorner“ heißen, wie 
hier die „Nürnberger“; auch dieſe galt als Hauptfabrikat von 
Thorn und ging Weichſelauf bis Lemberg... Unſer Weichſel⸗ 
platz, Lagerſtätte der Wildhonigmaſſen aus Preußens Wildniſſen 
war auch Abladeplatz der Aſchvorräthe aus Polens Wäldern und 
unſer „Aſchhof“ ſpielte beim Stapelrecht eine Hauptrolle. Man 
leſe die Chronik: 1515 wird Pfefferküchlerei auf 40 Meiſter be⸗ 
ſchränkt, 1524 wird der „Aſch⸗ und Theerhof“ neu gebaut — 
mit dem Handelsverfall ging er ein. Zu Grunde gerichtet hat 
den Handel Thorns bekanntlich Danzig. 


— 


im Stall nächtigen und allen Fluchtverſuchen abgeneigt find. — 
Auf der Grundfläche des ehemaligen, jetzt trocken gelegten Schloß⸗ 
ſees befindet ſich gegenwärtig, wie hieſige Jäger behaupten, der 
ſchönſte Rehſtand. ; 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 2. September. (Bie- 
nendieb. — Jagd.) Einem Bienendiebe, der wirklich Be⸗ 
deutendes in ſeinem Fach geleiſtet hat, iſt in dieſen Tagen ſein 
unſauberes Handwerk gelegt worden. Als nach dem kürzlich bei 
dem Landbriefträger S. in Gr. Wöllnitz ausgeübten Vienendieb⸗ 
ſtahl auf Colonie Rogalin Hausſuchung abgehalten wurde, fand 
man bei dem Coloniſten B. nicht nur dieſe Stöcke, in welchen 
die Bienen allerdings ſchon getödtet waren, ſondern auch eine 
Menge fremder Bienenkörbe, zu welchen ſich auch bald die ehe⸗ 
maligen Beſitzer fanden. — Die Hühnerjagd iſt in hieſiger Ge⸗ 
gend recht ergiebig. Nicht wenig wird dazu die ſich von 
Jahr zu Jahr unter den Jagdbeſitzern immer mehr verbreitende 
Gewohnheit, den Hühnern im Winter fleißig Futter zu ſtreuen / 
beitragen. . 

— Elbing, 2. September. Ein „Elephanten 
ſcher z“) giebt hier viel zu lachen. Geſtern Nachmittag paſſir⸗ 
ten zwei Elephanten eines hier weilenden Circus die Junker⸗ 
ſtraße, wobei dem einen der neue mit Blumen und Blättern 
ſchön garnirte Hut eines Landmädchens ſo ausnehmend gefiel, 
daß er mit ſeinem Rüſſel etwas ungalant zugriff, dem ſchreienden 
Mädchen den Hut abnahm und in ſeinem Maͤulchen verſchwinden 
laſſen wollte. Er hatte aber die Rechnung ohne die — Hutnadel 
gemacht, dieſelbe ſtach ihn derartig, datz er wüthend den Hut 
wieder herausriß, auf den Boden warf und mit ſeinen zierlichen 
Füßen zerſtampfte. f 

— Berent, 2. September. (Liebes gabe.) Der hie 
ſige Guſtav⸗Adolf- Zweigverein bewilligte in feiner heutigen Gene⸗ 
ralverſammlung zur Verfügung der danziger Hauptverſammlung 
eine Liebesgabe von 100 Mark. 

— Königsberg, 2. September. (Drolliger Irr⸗ 
thum. — Koſten der Hinrichtung.) Ein merkwür⸗ 
diger Irrthum paſſirte Ausgangs vergangener Woche einem 
Töpfergeſellen. Der Geſelle erhielt von ſeinem Meiſter den 
Auftrag, in dem Hauſe Friedrichſtraße 9 ſämmtliche Reparaturen 
an Oefen und Maſchinen auszuführen. Mit einem Handwagen, 
gefüllt mit Lehm, Kacheln und Handwerkszeug, traten Geſelle 
und Burſche ihre Dienſtwanderung am Donnerſtag früh an, 
irrten ſich aber beide in der Hausnummer und kehrten nicht in 
dem ihnen bezeichneten Haufe, ſondern Friedrichſtraße 9a. ein. 
Die Bewohner waren von dieſem Beſuch nicht beſonders erfreut, 
zumal gründliche Renovationen vorgenommen werden ſollten, aber 
der Wirth, der zufällig nicht in dem Hauſe wohnte, mußte dieſe 
Arbeit wohl für nothwendig erachtet haben. Oefen und Ma⸗ 
chinen wurden eingebrochen, neue Kacheln geſetzt, die Rauchfänge 
reparirt, ſo daß die Bewohner vor Staub und Gehämmer aus 
einem Zimmer ins andere flüchteten. So ging es zwei Tage. 
Pünktlich trafen auch am dritten Tage Morgens früh die beiden 
eifrigen Töpfer ein, doch der Inhaberin der Wohnung waren 
dieſe umfangreichen Arbeiten ſchon lange aufgefallen und ſo 
richtete ſie denn die Frage an die Leute, ob ſie auch im richtigen 
Hauſe wären. „Ja wohl“, antwortete der Geſelle, „Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 9“. Als man ihm aber bedeutete, daß er ſich im 
Haufe Friedrichsſtraße Nr. 9a. befände, alſo dieſe Revolution in 
einem ganz anderen Hauſe ausgeführt habe, wurde der Mann 
leichenblaß, ſtürzte zur Hausnummer und kehrte vollſtändig ge⸗ 
brochen wieder. Der erzürnte Meiſter ſtrafte den Geſellen mit 
Einhaltung des Wochenlohns und verlangte Erſatz für die unnütz 
verarbeiteten Materialien, doch erbot ſich in humaner Weiſe der 
Wirth des Hauſes Nr. 9a., die gelieferten Arbeiten und auch den 
Lohn für die Arbeitstage zu bezahlen. — Für die Enthauptung, 
welche der Scharfrichter Reindel kürzlich an dem ehemaligen 
Cüiraſſier Lemke hierſelbſt ausführte, hat der Nachrichter mit 
ſeinen beiden Gehilfen die Summe von 576 Mark liquidirt. 

— Bromberg, 3. September. (Der Bau der Artillerie⸗ 
Caſern e) ſchreitet rüſtig vorwärts. Die Aufſtellung des Balken⸗ 
gerüſtes zur Reitbahn iſt beendet; ebenſo iſt ſchon mit der Auf⸗ 
ſtellung des Balkengerüſtes für einen Stall und das Familienhaus 


begonnen worden. 
— 


&ocales. 
Thorn, den 4. September 1889. 


— Militäriſches. Nachdem ſich die 8. Infanterie-Brigade hier 
durch die Abreiſe des Regiments Graf Schwerin nach dem Manöver⸗ 
terrain aufgelöſt hatte, find heute die hieſigen Regimenter von der 
Marwitz und von Borcke ebenfalls per Bahn ins Manöverterrain gu 
folgt, woſelbſt fie ſich mit vorgenanntem und den Regimentern der 
7. Infanterie- Brigade (6. Pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 49, Bromberg; Inf. 
Regt. Nr. 129, Bromberg) zur 4. Divifion vereinigen und als ſolche 
am Manöver theilnebmen. 

— Zum 1. April k. Is. wird das Bezirkskommando in Grau⸗ 
denz aus dem Verbande des 1 Armeecorps in den des 2. Armeecorps 
und das Bezirks-Commando in Pr. Stargard aus dem Verbande des 
2. Armeecorps in den des 1. Armeecorps übertreten. 

— Ein „kritiſcher“ Monat ſoll nach Falb der diesjäbrige 
September ſein. Nicht weniger als zwölf Tage dieſes Monats dezeichnet 
der bekannte Meteorologe als kritiſch; es ſollen dies fein der 5., 9., 11., 
12., 13., 14., 15., 17., 21., 23., 26., 28. — Erdbeben oder ähnliche Er- 
ſcheinungen find zu erwarten am 5., 9., 21. und 26. September. Bor: 
wiegender Witterungs⸗Character iſt in der Mitte des Monats Näſſe. 

— Theater. „Emmas Roman“, Luſtſpiel von Rudolf Kneiſel 
beſitzt nicht ganz die Fülle des Humors, den andere Werke dieſes be⸗ 
liebten Autors haben; immerhin vermag es aber die Aufmerkſamkeit 
des Zuschauers zu feſſeln und feine gute Laune zu erwecken und wachzu⸗ 
En denn es iſt in feiner Idee und deren Verarbeitung origineb. 
Daran wäre höchſtens die unnöthige Breite der erſten Aete. Die 

ung war ſebr zu loben und trug das ibrige zur guten Aufnahme 


des Stückes bei. Frau Tresper⸗Pötter gab die Emma von Mattenborn 


mit dem ihr eignen, anerkannten Talent, 
müller (Hecibert von Schlichten) vielen Eifer 8805 = 15 90 
Uebrigen zeichneten ſich noch aus Hr. Pötter (Spurig) l. Pött 
(Anita), Frl. Berndt (Natalie), Herr Henste (Dr. Beterfen), Hr. Krü 5 
als terniger und doch eleganter Malor von Mettendorn, und die Uebri hi 
Frl. Anſchütz, die muntere Soubrette unſerer Bühne, wird een 
Freitag ebenfalls ihr Benefi; baben. Die Dame, die erſt im Laufe 
er Saiſon bier eingetroffen it, hat durch ihre Verwendbarkeit in Ge⸗ 
angspoſſen und ⸗Stücken einen verhältnißmäßig nur beſchränkten Kreis 
gebabt, ſich auszuzeichnen. Nichtsdeſtoweniger iſt ihr dies in vobſtem 
aaße gelungen, und der Vortrag mit ibrer ſympatbiſchen Stimme 
at oft genug und namentlich an Sonntagen vielfache Beifallsbeweiſe 
erfahren. Gerade das Sonntagspublitum ift verpflichtet, zu dem Benefiz- 
abend in Volhäbligteit zu erſcheinen; hoffentlich iſt es dieſer Pflicht ein: 


gedenl. Zur Aufführung gelangt ein feſſelndes Volksſtück: „Wald⸗ 
lieschen“ von Carl Elmar. 8 

— Neue Ein⸗Rubelſcheine. Im Laufe des Septembers werden 
die bisherigen ruſſiſchen Ein-Rubelſcheine gegen Scheine neuen Muſters 
umgewechſelt werden. Dieſes neue Muſter zeigt auf der Vorderſeite auf 
bräunlichem Grund in dunkelblauer Farbe die Zeichnung eines Säulen 
baues mit drei Zwiſchenfeldern. Auf dem Vorhange, der die mittlere 
Niſche verdeckt, iſt der Werth des Scheines deutlich verzeichnet, während 
im Grunde der Niſchen links der Reichsadler und rechts die Namens- 
chiffre des ruſſiſchen Kaiſers angebracht iſt. Auf der Rückſeite, 
die einfarbig in einem helleren Ockerton gehalten iſt, ruht der Reichs⸗ 
adler auf Lorbeer- und Eichenzweigen, während ſich zu beiden Seiten 
die Werthangabe und die übliche Warnung vor der Fälſchung findet. 

— Zeitkarten. Die in einer früheren Nummer abgedruckten er⸗ 
gänzenden Beſtimmungen für Zeitkarten auf den preußiſchen Staats- 
eiſenbahnen hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten bezüglich der 
Theilzahlungen für Karten von mindeſtens ſechsmonatlicher Dauer jetzt 
auch noch auf Schülerzeitkarten ausgedehnt. 

— Nur ſolche Quittungen ſind rechtsgüitig, bei denen die 
Namensunterſchrift geſchrieben iſt; daraus folgt, daß es ebenſolche nicht 
ſind, bei denen die Unterſchrift durch einen Stempelabdruck ausgeführt 
worden iſt. Dieſe letztere Methode findet vielfach Seitens kleinerer Ge⸗ 
ſchäftsleute, Handwerker u. ſ. w. Anwendung, indem fie oft zur Voll⸗ 
ziehung der Quittung einen Kautſchuk⸗Namensſtempel darunter drücken. 
Eine ſolche Quittung braucht Niemand anzunehmen, da ſie vor dem 
Gericht keine Gültigkeit hat. 

a Gefundene Damenuhr. Der Holzflöſſer Jacob Maczkowski bat 
bei der Polizei in Mewe am 21. Auguſt eine goldene Damenuhr nebſt 
goldener Kette abgeliefert, die er einige Tage früher hier in Thorn 
auf dem Trottoir in der Nähe einer Kirche gefunden haben will. Die 
Verliererin kann ſich auf dem bieſigen Polizeiſeccetariat melden, wo 
ſodann die weiteren Schritte zur Rückerlangung der Uhr gethan werden 
können. 

— Kohlenmarder. Bei der Entladung der Kohlenwagen der 
Uferbahn, am Ladeſchuppen haben ſich mehrfach Kohlenmarder gezeigt, 
welche die von dem Wagen herabfallenden Koblen ſich aneignen und 
damit verſchwinden. Einem Bedienſteten des Dietriſchen Geſchäfts ge⸗ 
lang es geſtern ein 14 jähriges Mädchen bei der Entwendung von Koh- 
len zu ertappen und der Polizei zu überliefern, welche das Mädchen der 
Amtsanwaltſchaft überwies. Mit ihr waren ein 12= und Sjähriges 
Mädchen bei den Koblendiebſtählen tbätig. 

a Diebſtahl. Der Arbeiter Sokolowski entwendete von einem 
Deſtillationswagen ein Fäßchen Branntwein, ca. 10 Liter im Werthe 
von 14 Mk. 50 Pf. Der Dieb wurde durch die Polizei ermittelt 
und der Amtsanwaltſchaſt überwieſen. 

a. Gefunden wurde ein Rock, eine Weſte und ein Ueberzieber; 
in der Weſtentaſche eine Uhrkette, im Ziegeleiwäldchen. Näheres im 
Polizeiſecretariat. 

a. Polizeibericht. Sieben Perſonen wurden verhaftet, darunter 
fünf Unfugſtifter. 

... — — —— —-—ͤ . — ͤ — — 


Aus Nah und Fern. 


» (Die Speiſekarte zu dem großen Bankett) 
welches den in Stockholm weilenden Orientaliſten zu Ehren 
gegeben wird, kann als ein Unikum bezeichnet werden. Die 
Karte iſt in Leyden gedruckt und in altorientaliſchen Sprachen 
abgefaßt. Die gelehrteſten Herren der Welt haben ſich vereinigt, 
auf die einzelnen Gerichte, die aufgetragen werden ſollen, einen 
kleinen Lobſpruch zu verfaſſen. So preiſt Max Müller ein Lachs. 
gericht in der Sanskritſprache, Profeſſor Dillmann aus Berlin 
beſingt ein Reisragout in der Geez⸗Sprache. Es wechſeln mit 
den Gerichten die ſyriſche, hebräiſche, japaniſche, mandſchuriſche, 
alt⸗javani ſche und endlich auch, um das Sprachgewirr ganz voll⸗ 
ſtändig zu machen, die babyloniſche ab, in welcher der berühmte 
Baltimorer Proſeſſor Haupt zum Schluß keinen Geringeren mit 
ſeiner Gelehrſamkeit beehrt als den allgewaltigen — Kater. In 
deutſcher Ueberſetzung heißen die babyloniſchen Schlußworte, die 
ſich an die Gerichte des aufzutragenden Katerfrühſtücks anſchließen 
wie folgt. „Gott Ea ſprach zu ſeinem Sohn: „Gehe zur Mün⸗ 
dung des Fluſſes und nimm aus ihm den Fiſch, denn man Hä⸗ 
ring nennt, und ſchöpfe das Waſſer, ſo da Sodawaſſer heißet, 
und bekämpfe damit den Dämon Tiamat, der da bei den Kin: 
dern der modernen Welt Kater genennet wird.“ Dem 
Text iſt ein Bild begegeben, auf welchem man ſieht, wie der ge⸗ 
flügelte Kater durch die Macht einer Flaſche Sodawaſſer 
mit der Inſchrift „Stockholm“ vertrieben wird. Das Menu 
ſchließt mit einem „Dank für die Mahlzeit“ in modern perſiſchen 
Verſen Habib d'Jsfahan ab. Das äußerſt elegant ausgeſtattete 
Menu bildet ein Heft von 48 Seiten. Jede Sprachprobe iſt 
mit den eigenen Typen der Sprache (chineſiſch, malayiſch, ſyriſch, 
hebräiſch, javaneſiſch, türkiſch, koptiſch, arabiſch, mandſchuriſch 
u. ſ. w) gedruckt und von einer Ueberſetzung ins Franzöſiſche 
oder Deutſche begleitet. Jede Seite iſt in Farbendruck oder 
Gold ausgeführten Rahmen begleitet. 

* (Der Schah und die Pompadour.) Wie der 
pariſer „Figaro“ zu melden weiß, hat der Schah während ſeiner 
Anweſenheit in der franzöfiſchen Hauptſtadt ein ebenſo ungewöhn⸗ 
liches, als dem Hofſtaate des Fürſten unerklärliches Intereſſe an 
allen geſchichtlichen Zeugniſſen ꝛc. bekundet, welche über die 
Pompadour Aufſchluß geben. Die Teilnahme des perſiſchen 
Monarchen an der Darſtellung des Lebenslaufes und der ſonſtigen 
Schickſale dieſer intereſſanten Frau ging ſo weit, daß es aus 
ſeinem Gefolge einen Gelehrten in Paris zurückließ, der die 
Aufgabe hat, möglichſt reichhaltiges Pompadourmaterial zu 
ſammeln und nach Teheran zu bringen. Der perſiſche Sammler 
hat bisher eine ſtattliche Anzahl von Bildern und ſogar von 
Gebrauchsgegenſtänden der galanten Dame aufgetrieben und wird 
ſich mit dieſer Sammlung in ſeine Heimat begeben. Welche 
Zwecke Schah Naſſer⸗Eddin mit der Zuſammenſtellung dieſes 
Pompadour⸗Muſeums verfolgt, iſt allen, dem Fürſten naheſtehen⸗ 
den Perſonen völlig unbekannt 

(Verbreitung der deutſchen Sprache.) Es 
iſt ſchon längſt nichts Neues mehr, ſo ſchreibt die New⸗Horker 
„Handelsztg.“, daß es in den Vereinigten Staaten viele Neger 
giebt, welche die deutſche Sprache, und zwar in ihren verſchieden⸗ 
ſten Mundarten, wie Hochdeutſch, Plattdeutſch, Schwäbiſch u. ſ. w. 
fließend ſprechen. Weniger bekannt dürfte es indeß ſein, daß ſich 
in den nordweſtlichen Staaten, namentlich in Minneſota, ſelbſt⸗ 
verſtändlich in von Deutſchen beſiedelten Gebieten, Indianer 
finden, mit denen man ſich ſowohl in Hoch- wie in Plattdeutſch 
unterhalten kann. 5 

* (Amerikaniſches.) Erſter Amerikaner: „In 
Baltimore hörte ich unlängſt einen Claviervirtuoſen, der eine 
ungeheuer ſchwierige Sonate mit den Fußzehen und Variationen 
Über ein engliſches Volkslied bloß mit den Hühneraugen ſpieltel“ 


— Zweiter Amerikaner: „Ach — das iſt ja noch gar nichts! 
Als ich voriges Jahr in Berlin war und einem Concert bei 
Bilſe beiwohnte, hat ein Waldhorniſt den Jagdruf beim Verenden 
des Hirſches jo wunderbar nachgeahmt, daß ein zufällig an der 
Saalthür liegender Jagdhund wüthend unter das Publicum 
Kr und einen Börſianer Namens Hirſch beinahe zeriſſen 
ätte. 

* (Allerlei) Eine Keſſelexploſion in Münſter zerſtörte die 
dortige Dampfkornmühle von Eduard Hölſcher. Der Beſitzer, der mit 
feiner Frau uud Mutter gerade ſpeiſte, wurde tödlich verletzt; der 
Obermüller wurde unter den Trümmern begraben. Außerdem wurden 
zwei Perſonen ſchwer, mehrere leicht verletzt. — In Mailand iſt das 
Theater Mont abor durch eine heftige Feuersbrunſt gänzlich zer⸗ 
ſtört. Verunglückt iſt aber Niemand. — Vor dem berliner Landgericht 
begann am Dienſtag die Verhandlung gegen den ebemaligen ruſſiſchen 
Cornet von Savine, der ſich der ſchlaueſten Schwindeleien ſchuldig 
gemacht hat. Mit ihm ſaß die ehemalige Frau des Baukiers Meyerkort 
aus Petersburg auf der Anklagebank, welche mit Savine durchgegangen 
iſt. — Ein junger Fabrikarbeiter in Elberfeld legte mit einem Re⸗ 
volver zum Scherz auf ſeine Mutter an, als im ſelben Moment auch 
ſchon ein Schuß krachte und die unglückliche Frau, in den Unterleib 
getroffen, zuſammenbrach. Der Arzt giebt wenig Hoffnung auf die Er⸗ 
haltung des Lebens. Der leichtfertige Schütze wurde ſofort verhaftet. — 
Aus Frankfurt a. Main iſt der Ausläufer Wilhelm Sturm nach Un⸗ 
terſchlagung von 15 000 Mark flüchtig geworden. Auf die Wieder 
ſchaffung des Geldes ſind 500 Mark ausgeſetzt. — Der internationale 
Orientaliſten-Congreß hält gegenwärtig in Stockholm ſeine 
Sitzungen ab. König Oskar von Schweden begrüßte die Herren per- 
ſönlich in franzöſiſcher Sprache und gab ihnen ein glänzendes Abendfeſt 
auf dem Schloſſe Drottingholm. — Eine Negerſchlacht hat in 
Nord⸗Amerika ſtattgefunden. In der Stadt Gretna im Staate Louifiana 
war es zu Streitereien zwiſchen Weißen und Negern gekommen, die ſich 
dermaßen zuſpitzten, daß die Weißen von einer Vergnügungstour heim 
kehrende Neger überfielen, fie mit Revolverſchüſſen tractirten und ihnen 
ihre Häuſer über dem Kopfe anzündeten. Eine große Anzahl Neger iſt 
todt oder verletzt. Truppen haben die Ordnung vorläufig wiederber⸗ 
geſtellt. Da die Angreifer vor ein aus Weißen beſtehendes Schwur- 
gericht geſtellt werden, werden ſie kaum beſonders ſchwere Strafen er⸗ 
halten, denn wenn auch die Gleichberechtigung der Neger geſetzlich feft- 
geſtellt iſt, fo berrſchen doch in der Geſellſchaft hierüber ganz andere 
Anſchauungen, wie auch dieſer Vorfall zeigt. 9 


Holzverliehr auf der Weichſel. 
(Vom 3. September 1889.) 

Von Gbr. Bacharach durch Schiffer Geſell 7 Traften 3041 kief. 
Rundholz. Nimcewiez durch Glaubermann 2 Traften 920 kief. Balken 
und Mauerlatten, 488 kief. Sleeper, 1650 kief. einfache Schwellen, 
80 eich. Plancons, 4 eich Quadratbolz, 3188 eich. einfache und doppelte 
Schwellen. J. Ingwer durch Spira 2 Traften 3756 *ief. Mauerlatten, 
113 kief. Sleeper, 529 tann. Mauerlatten. Ingwer und Karpf durch 
denſelben 2 Traften 3870 kief. Mauerlatten. 


Handels Nachrichten. 
(Die Reichsbanh erhöhte den Discont auf 4 %. 


Danzig, 3. September. 
Weizen loco unvr., per Tonne von 1000 Kilogr. 112 bis 175 
Mk. bez. Reqgultrungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 
5 134 1 75 zum un di Verkehr ehe 176 Dr, 
oggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kiloar. grob 
kör nig per 120pfd. inländiſcher 144 Mk. bez, tranfit 06-98 Mi 
ſeinkörnig ver J20pfd. tranfit 92—94 Mk. bez. Regulirungs⸗ 
preis 12upfd. lieferbar inländ. 144 Mk., unterpoln. 95 Mk. 
u Be 93 Mk. oo 
piritus per 10.000 % Liter loco contingentirt 55 Mk. Gd. 
per Oetbr. Mai 51%, Mk. Gd. nicht contingentrt 35 Mt. 
Gd. per Octbr.-Mai 32 Mk. Gd. 


Königsberg, 3. September. 
Weizen matter, loco pro 1000 Klar, hochbunter 123pfb. 17 
127pfd. 175,50 Mk. bez. f 170, 
Roggen unverändert, loco pro 1090 Kilogr. inländiſcher 120pfd. 148 


bez. 
Spiritus (pro 100 Liter à 100 % Tralles und in Poſten von 
mindeſtens 5000 I) ohne Faß loco contingentiert 55,75 Mk. 
Br., nicht contingentiert 36,.— Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe 
Berlin, den 4. September. 


Tendenz der Fondöbdrfe: feitlic. 14.9 89. | 3, 9.89 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa 21175 | 211—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—30 | 211—25 
Deutſche Reichsanleihe 3 pro. 104 104 
Polniſche Pfandbriefe 5pro e. . 63—40 | 63-40 
Polniſche Liquidationspfandhriefe 57—60 57-60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½proe. 161-70 | 102—10 
Disconto Commandit Antheile 28 57 234 235—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—65 171—75 

Weizen: Septbr.⸗Oetobrn. 1 188—59189—50 

Novber.⸗Decbtrtr. 191 191-75 
loco in New⸗Dork . . 85 —10 Feiertag. 

Roggen: loed J 160 160 

Septbr.⸗Oetbr L . 160—50 | 161 
Oetobr.-Novembrr. BR 161—50 | 162—20 
Novembr-Decbr. -  . 2... 162—70 | 163—50 
Nüböl: Septbr.⸗Octob nr. 68 68 
April⸗Mai 5353 63 50 63—50 
Spiritus: 50er loco 57-60 | 57-80 
70er loco * * . * . 38—40 38—7 
70er September 8 37—50 38 —50 


70er Septber.-Octobt. . .  . 36 36—50 
Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3% reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 4. September 1889. 


Barome⸗ Windrich⸗ B 
Tag | St. ter | Therm. fung und De | Bemert 
u 20. Stärke wölkg. ung 
3. Zhp 763,7 | + 17,3 SW 2 4 
ohp | 7649 | 17% SE | 0 
4. Ihn 765,3 17,0 NE 0 


Waſſerſtand der Weichſel am 4° September bei Thorn, 0,23 Meter. 


[ERS LEN REEL ER 


Dr. Goliner, Handbuch der Kinderkrankheiten. ritter 
Band des Hand⸗ und Hausſchatzes zur Pflege der ee 355 
ärztlicher Ratbgeber in Krankheitsfällen. Gemeinvexſtändliche Beieh⸗ 
rungen für Mütter und Pflegerinnen. Verlag von August Breitinger 
in Stuttgart. Geb. Mt. 1.50. Broſchiert Mt. 1.20. Vorrätbig bei 


Wale t r und Pflegerinnen ein trefflich 

r er un gerimi ein treffliches Hausbuch, ein be 
rathender Kinderarzt, den wir ſeiner Klarheit und Vitale Hallen nut 
warm empfehlen und ihm in jedem Hauſe Eingang wünſchen können, er 


wird gewiß überall geſchätzt werden. 


Bekanntmachung. Defentliche | Zur ordentlichen ARARRRKKRKRERR 
i ngen hierdurch in Erinne⸗ wangsb eigerung. Has; 
e ie le gen, General⸗Verſammlung |Schützennans 
der 


gegen Wechſel Gelder zu 5 % Zinſen (A. Gelhorn,) 


N „Vormittags 10 Uhr Sonnabend, den 7. und Sonntag, d 
ausleiht. d der M d = 2 0 „ . g, den 
Boah den 2. Sete 16%, ebene Glase berſün. Actien-Geſellſchaft Zuckerfabrik Neu-Schönſee 8. September cr. 


Der Wagiſtrat. 


Strobandſtraße: 


laden wir die Herren Actionäre und Rübenbaupflichtigen Großes Concert 


) 
— 2 mahag. Kleiderſpinde, ein g d 
Bekannimachung. dite Wäscheſpind, 1 dito Sil. Dienſtag, den 24. September d. J. igeuner⸗Capelle 
Wir machen Diejenigen, welche die b ind. 1 Spiegel. 1 $ Nachmittags 2½ Uhr ö 
Ueberführung ne regen bahn Denn. 1% 7 5 nach der Zuckerfabrik Neu- Schönsee ergebenſt ein. omby-Caroly. 
n K EEE TEN: 
5 gi Bo gag en laß die 1 2 — 2 re ein Tages Ordnung: R RNRKR RRR, 


betreffenden Anträge bei der Eiſenbahn⸗ 


2 1. Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage des Geſchäftes e ‚ 3 0 
Verwaltung angebracht werden müſſen, Schreibtiſch, ſechs Rohrſtühle, unter W der Bilanz. f ; ccf Sommer Theater Thor II. 


bevor die Wagen auf Bahnhof Thorn eini orkren wei 2. Antrag des Aufſichtsraths auf Decharge⸗Ertheilung eventl. Wahl einer (Vietoria⸗Saal.) 
laderecht geſtellt, oder für die Laderecht⸗ an 1 Reine = ir Reviſions » Commiffion zur Prüfung der Bücher des Geſchäfts⸗ Letzter Luſtſpiel-Abend. 
ſtellung rangirt ſind. Bei verſpäteten u 4 Jahres 1888089. 5 Repertoirſtück des Kgl. Schauſpielhauſes. 
Anträgen kann, falls nicht überhaupt yramide 3. Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsrathes für die ſtatutenmäßig Donnerſtag, den 5. Septbr. er 
deren Zurückweiſung erfolgt, neben der ſ öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ausſcheidenden Herren Rothermundt und Martin. Ganz neu! Gan 2 17 
Ueberführungsgebühr noch eine beſon⸗ gleich baare Bezahlung verſteigern. Die Actien ohne Dividendenſcheine find nach § 19 bis zum 21. Sep⸗ 5 Ganz nen! 
dere Gebühr von 2 Mk. für den Wa⸗ Mitz, tember d. J dem Vorſtandsmitglied Herrn Director Schmitz, Neu-Schün- Der Herr Major auf 
gen erhoben werden. Von dieſer Be⸗ Gerichtsvollzieher in Thorn. ſee behufs Empfangnahme der betreffenden Legitimationskarten zu überſenden. laub 

e wird die Eiſenbahn⸗Verwaltung — ENTER Neu⸗Schönſee, den 31. Auguſt 1889. ah rlaub. 

n Zukunft Gebrauch machen. = Luſtſpiel in 4 Acten von Francis Stahl. 


Der Aufſichtsrath der Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 
E. Bieler. A. Rothermundt. 
Graf v. Alvensleben. A. Martin. C. Schmelzer. 


Zum erſten Male in Thorn vor dem Culmer-Thor. 
Donnerſtag, den 5. September und die folgenden Tage 
Große Schauſtellung und außerordentliche Production der 


Aſchanti- Weger - Carawane 


O. Pötter, Theaterdirector. 
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Donnerſtag, den 5. 9. 89. 
Abends 8 Uhr bei N eolar, 


er 


Tuch u. Burkin⸗ 


Sorgſame Mütter 
reichen Kindern von 4 — 10 


Monaten in der heißen Zeit 
Kuhmilch nur mit Zuſatz von 
Timpes Kindernahrung. “) 
Langjährige glänzende Erfolge. 
Man verſuche!“) Packete a 80 
und 150 Pf. bei Hugo Clanss. 


Thorn, den 2. September 1889. 


Der Wagiſtrat. 


Weidenverkauf auf der 
Ziegeleikämpe. 
Zum Verkauf der dreijährigen Wei⸗ 
denſchläge auf den Ziegeleikämpen 
Nr. 10 mit 1,113 ha beſtanden. Fläche 


709 11 [24 70 " " " — 8 — 
70 12 79 ’ ” ” ” 111 TOBERFFITT Sm = . ſt 
haben wir einen Sicitationstermin auf Schneidemühler von der Weſt⸗ (Gold-) Küſle Afrikas 16 Perſonen * Re ter 
Mittwoch, 11. Septbr. er. 2 unter Führung ihres Häuptlings Ka-tari. Auftreten in ihren heimathlichen . bei 
Vormittags 9 Uhr Pferde - Lolterie Sitten und Gebräuchen, wie Tänzen, Singen, Fechten. Beten. Bor: und Doliva & Kami nski 
an Ort und Stelle angeſetzt, wozu I Ringkämpfen. — Zum Schluß jeder Vorſtellung: Ueberfall der Negeranſiedlung ASK. 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einge⸗]Hauptgew. i. W v 10 000 Mt. mit Gefecht⸗ und Kriegstanz. 00000000 000006060 
laden werden, daß die Verkaufsbedin⸗ eine elegante Equipage mit 4 hochedlen, Täglich bis Abends 10 Uhr. Stündlich eine Vorſtellung. Nog en⸗ 
gungen auch vorher in unſerm Büreau 1 Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, Preiſe der Plätze: Sperrſitz 75 Pf., 1. Platz 50 Pf., 2. Platz 30 Pf., 8 
eingeſehen bezw. von da gegen Er⸗ (Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit! 3. Platz 20 Pf. Kinder unter 10 Jahren auf allen Plätzen die Hälfte. und 


ſtattung der Schreibgebühren abſchrift⸗ 
lich bezogen werden können. 

Die Grenzen der Schläge werden 
auf Verlangen vom Hilfsförſter Stade 
zu Thorn vorgezeigt. 

Thorn, den 31. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen Theile des rechten 
Weichſelufers zwiſchen dem Brückenthor 


FM Aa 194 8660 ee Zu recht zahlreichen Beſuch ladet ergebenft ein 

eit⸗ u. Wagenpferde (W. ar 

ſowie 600 9 Gewinne im Werthe Albert Ur ach, Impreſario 

ese 5 Mk. 20 Pf (ind Könias FTT 
ooje . (incl. 10 a 

Porto und Lifte) in der Expedition der Onigs erger ler 

f Locle 11 Mark. aus der Aktien-Brauerei „Ponarth“ (Schifferdecker) 

re empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


Niederlage B. Zeidler. 


Weizeuſtroh 


in großen Poſten ſucht 


der allgemeinen Ausſtellung 
ür 


und dem in der Nähe der Brücke be feinſter —  Zagd, Fiſcherei un 

legenen Schankhaus 3 vorbehaltlich der Warschauer- Naſiren ein Vergnügen mit meinen zu Caſſel' Aalen dem e ee 
Genehmigung der Stadtoerordneten⸗ fei uſt hohlgeſchliffenen engl. Silberſtahl⸗ torate Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen 
Verſammlung als feſte Lagerpläge für Schuhwaaren Raſirmeſſern; dieſelben nehmen den ſtärkſten Heinrich von Preußen 
Klobenholz, Steine pp. an einzelne fü 


i Bart mit Leichtigkeit. Umtauſch geſtattet. g f . 
Siterefinien zu vermieten, joweit en Damen und Herren, Preis ME 2,15 Elaſt Abzieher Mr. 218 E 1010 0 à 1 Mark 15 Pfennig 


Bedürfniß hierfür vorhanden iſt. Wir 7 F. B. Salomon, 448 Schillerſtraße, Thorn. incl. Porto und Lifte) 
fordern hierdurch Diejenigen, welche J. Hirsch, — nn mn ie nene 10 Stück 11 Mk. zu haben in der 
dieſerhalb mit uns in Unterhandlung Nr. 447 Breiteſtraße Nr. 447. Frauen⸗Schönheit!! Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
treten wollen, auf, uns zunächſt die ERDE rer 24 Für mein Bankgeſchäft ſuche per 


„ e Leberſleme, Miteſſer, Geſichtsröthe, ſowie Sommerfproffen jofort einen 
find gemeldet: rt B und alle Unreinheiten des Teints werden durch Lehrlin 


von ihnen gewünſchten Plätze nach 
Lage und Größe zu bezeichnen. 
Thorn, den 30. Auguſt 1889. 


x a. als geboren. II mit gut i 
Der Magiſtrat. 5 1 Haun T. 15 ae Nee Philipp sit BAU sen LYS D E Lo! ISE eee 1 
- — Lewandowski. 2, Martha Nofalte, unchel. eſeitigt un rauheſt ödeſte Haut wird ü i f 
Auction. Toner 52 fende x Bun radikal beſeitig e wire er Klaren H ird über Nacht weich, W. Landeker. 
e riedri ettinger. 4. | = 5 d 8 
Montag, den 9. Septbr. er. Hans, S. des“ Königl. Elſend.Belrtebs⸗ a Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. l Auf e Birkenfelde bei Ret⸗ 
* . * 5 1 * ” i s 
werben acta ene e "Tu | Mana Gattarıa, 2. va f Lobse’s Lilienmild-Seife, an en ee 
Bürgerhospital öffentlich verſteigert Rudolph Schultz 6. Stepban, S. des Schub- ‚die mildeſte „Toilette⸗Seife“, frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die Ki 
rgerhosp gert. machers Martin Grzybomeh. 7. Anguſti⸗ alleinige Urſache eines unreinen Teints iſt; 4 Stück 75 Pf. nderfrau 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche freiwillige 5 


Verſteigerung! 
Am Freitag, 6. Septbr. er. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes: 
circa 200 Stück Damenmäntel 
beſtehend in Regenpaletots, Regendol⸗ 
mans und Jaquets in verſchiedenen 


Farben 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 


nus Johann, S. des Arbeiters Johann ; j ; 1% Ti 
oe e a ehrt, Seine Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man ſtets auf die Firma geſucht. 3 


Friseure Juuug Hoppe. 9. Bete Ida, T. Gustav Lohse, 46 Jägerstrasse, Berlin. Mehrere Familienwohnungen 


des Schloſſers Paul Vetter. 10. Carl Gott⸗ iE fei 77 ; ni .S : 
fried, unebel. Sohn. 11. Auguſte Marga Fabrik feiner Parfümerien und Toilette⸗Seifen. find in meinem Haufe per 1. Oct. cr. 


rethe, T. des Arbeiters Carl Klem. BEE” Zu haben in allen guten Parfümerien, Droguerien ze. ng zu verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
eg — See cher — —— —— — — c B ud germſtr. 
meiſter exander Modniewsli. 
ba e Locomobilen „„Brückenſtr. 11 

1. Marianna, 1 M. 9 T., T. des Arb. Bes ift eine herrſchaftliche Wohnung in der 
Franz Braztiewiez. 2. Erich Rudolf Fried: fahrbar und ftationär, 2. Etage, 5 Zimmer, 2 Kabinets nebſt 
ud, 1 M. 6 T, S des Bäckermeiſtere Stehende und liegende, ausziehbare oder Zubehör per 1. October cr. zu verm 
Rudolf Priebe. 3. Alice Marqarelbe, 1 M. 2 x 5 Rn. 5 
T. des Bäckermeiſters Felix Jling. 4 Mar- Du Locomotiv 2 Keſſel. nn nun andel er. 
des Arbeters Herden Dit 4 Fidele Verbund⸗(Compound⸗) oder Ein-Cylinder⸗Syſtem der Dampf⸗Maſchinen udn, Der find in meinem deres. 

5. Arbeiter · Fi 5 hi Y 7 ö i 

wittwe Caroline Lemke geb. Gerink, 68 J. i Saufe a. Kuß bof . Mak Wohng. 


f Care ) h 5 5 v. 2 Zim. u. Zub. z. verm. Adolf Rux. 
lung verfteigern. Sten 5 3.41 fn 10 Einf Krüger. geb Specialität von (Tie r en 
g ; 10 T. alt. . e Wohnung jeith. d. Hrn. Lt. 
tr e Meimrich Kanz Til Brestom O 
Gerichtsvollzieher. rina Lewandowski⸗Wibſch. 2. Maurerge⸗ Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 35. ce dcn 40 Jehan un Beitte 10 

liche 


Schnell-Stenvgraphie! sche Daten ch” Korea Stammfabrik mit über 1000 Arbeitern in Mannheim. fudlich 
mr i in⸗ f f ! 
Neu! Mit wenigen Regeln und 40 gender Boberom mit and, dale M. Gatatoge, Beitheeibungen, fuß Reifer den e en g N Bäckerei x: 


Schriftzeichen ſchreibt man nunmehr hilde Lur⸗Zettin. 4, Kaufmann Alexander 3 iſt per 1. October cr. zu vermiethen. 
über 300 Silben per Minute; über F N Von 2 bis 50 Pferdeſtärken. 1 N A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


trifft gewöhnliche Schrift um das nerſohn Carl Friedrich Peitſch-Dorf Richnau Garantirt | ine Wohn. von 4 Zim. Neuftadt 
Zehnfache, Steuographie um 33 ¼% mit Emma Rosine Wernicke Dorf Richnau. geringſter Kohlenverbrauch. 146, I v. 1. Oct. zu vermiethen. 


au Kürze. Die preuß. Lehrerzeitung 6. Former Alphons Karl Theodor Dreger _,, 8 40 A: 1 8. | r ee 

(breit: Sie mie don Sig, a a ei ran FÜT Diegeleten, Zügereien, Mühlen, Stäcke- |. ri reme Aoknmien 
wil, der lerne nur Diele!“ Den Lehe. un Martes eee Dos og mel Fabriken, Induſtrie, Gewerbe, Landwirthſchaft. Wen, Pont ene Kune 
Merten Wie rende bet eim. Bilder mit ine. Gert Nee wüde Gols Wegen Aufgabe meines Ge- Für mein Kurzwaarengeſchäft ſuche Die obere 72 im Lau ſchen 
endung von 1 Mark franco der Er⸗ ie 9 F ſchä tes, bin ich willens mehrere Wa- ich zum 15. d. M oder 1. Octob: ein T Haufe, Moder, 3 gr u. 2 kl. Zim. 
Rh , ele 10. Kaufmann Towis Stein mit Selma Neu; darunter ein Cabriolet, jowie, u Lehrmädchen. ug [Rüde u. Zub. iſt vom 1. Det. 3. derm. 


. x iedlaender⸗Konigs. 11. ˖ ia Fleiſcherutenſilien und andere Ge: | Vom jetzigen Miether bis 1. April ſehr 
b eee eee Bee mit Ymanda ae u genſtände freihändig zu verkaufen. , Elise Behrendt, billig abzugeben. 
Sämmtliche Wäſcheartikel [ Sager Sella verbumm; and Julius Lange, Velde nene ee eee Wohn. von 2 U. 3 Him. mir "ger. 
werden ſauber ausgeführt. erſchndene Sn r 5 Clavier, u. Privatſtunden Die bekannte feine Cervelatwurſt 1 Zubeh. find vom 1. Oct. zu verm. 
Brombergervorſt., Schulſtr. 124. Berichte. werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. iſt eingetroffen. E. Szyminski. Casprowitz, Kl. Moder. 


Verantwortlich für den vedartioneilen Theil A. Hartwig in Thorn. — Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Thorv. 


